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Deutſchland. 

Berlin, den 28. Juli. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer befindet ſich, 
Se. 
Majeſtät die Kaiſerin iſt am Sonntag auf 


Schloß Mainau eingetroffen. 


— Wie verlautet, wird ſich der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck nach Beendigung ſeiner 
dreiwöchentlichen Cur in Kiſſingen nach Gaſtein 
begeben. Bekanntlich wird auch Graf Andraſſy 
ſeinen Monarchen dorthin begleiten. 

— Trotz der entgegenſtehenden Dementis 
beſtätigt es ſich, daß der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig in den letzten Wochen am gaſtriſchen 
Fieber lebensgefährlich erkrankt war. Gegen⸗ 
wärtig iſt er wieder der vollen Geneſung nahe. 

— Nach der nunmehr erfolgten rechts⸗ 
kräftigen Verurtheilung des Contre-Admirals 
Batſch (zu 6 Monaten Feſtungshaft, Capitän⸗ 
Clauſa erhielt vier Wochen 
Feſtungshaft) kann von deſſen Beförderung in 
die Stelle des kürzlich verabſchiedeten Direktors 
der Admiralität v. Henk nicht mehr die Rede 
ſein, zumal Batſch den activen Seedienſt wird 
verlaſſen müſſen. Auch noch eine andere Ver⸗ 
abſchiedung eines höheren See-⸗Officiers wird, 
wie die „K. Z.“ meint, nicht ausbleiben, wo⸗ 
gegen der Chef der Admiralität v. Stoſch im 
Amte verbleiben wird. Ob nicht deſſenunge⸗ 
achtet das jetzige Regime als ſolches wird 
wechſeln müſſen, iſt allerdings eine andere 


Frage. Uebrigens wird die Angelegenheit im 
nächſten Reichstage wiederum zur Sprache 
und hoffentlich auch zu gründlicher Erörterung 
gelangen, da jetzt doch ein Abſchluß der An⸗ 
gelegenheit vorliegt, an welchen die Beſprechung 
derſelben angeknüpft werden kann. 

— Die Kommiſſion zur Aufſtellung des 
Waarenverzeichniſſes nach dem neuen Zolltarif 
iſt eifrig am Werke, das Verzeichniß dürfte 
ſchon bis Ende dieſes Monats fertig geſtellt 
ſein. Daſſelbe wird nach ſeiner Vollendung 
zunächſt den Bundesſtaaten zugeſandt, da nach 
einem Beſchluſſe des Bundesrathes in der 
letzten Sitzung die Wünſche der Bundesregie⸗ 
rungen bezüglich einzelner Poſitionen vor Ab⸗ 
ſchluß des Ganzen gehört und berückſichtigt 
werden ſollen. Einzelne Induſtriezweige, welche 
beſtimmte zu ihrem Vertriebe gehörige Waaren 
in das Verzeichniß aufgenommen zu ſehen 
wünſchen, haben daher Gelegenheit, bei ihren 
Landesregierungen bezügliche Anträge zu ſtellen 
und dieſen ſo Gehör zu verſchaffen. Es liegt 
alſo die Möglichkeit vor, daß die Wünſche der 
Betheiligten möglichſt vollſtändig zum Ausdruck 
kommen, damit ſpätere mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbundene Aenderungen vermieden 
werden. Uebrigens iſt im Reichsſchatzamte be⸗ 
reits ein Auszug aus dem Zolltarif vom 
15. Juli 1879 nebſt Anleitung zum praktiſchen 
Gebrauche angefertigt worden. 

— Ueber eine etwaige Förderung des 
Unterrichtsgeſetzes wird Mancherlei verbreitet, 
doch ſteht es feſt, daß der neue Unterrichts⸗ 
miniſter noch gar nicht in der Lage war, 
Stellung zu dem Entwurfe ſeines Amtsvor⸗ 
gängers zu nehmen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird der hochwichtige Gegenſtand vorerſt 
auf ſich beruhen bleiben, und es darf wie die 
„K. Z.“ meint, zuverſichtlich bemerkt werden, 
daß die Unterrichts- Angelegenheiten in der 
That nicht ſo chaotiſch ſind, wie ſie von an⸗ 
geblich ſachkenneriſcher Seite geſchildert werden. 
Allerdings waren früher mitunter recht fühl⸗ 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 
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bare Unterſchiede, namentlich zwiſchen den 
alten und den neuen Landestheilen, hervor⸗ 
getreten; doch hat ſich das im Laufe der 
Jahre ausgeglichen, und man muß der Aera 
Falk zum Lobe nachſagen, daß in zweifelhaften 
Fällen, wo ein ſtrictes Geſetz fehlte, ſinn⸗ 
gemäß nach Recht und Gerechtigkeit entſchieden 
worden iſt. Nur Unkenntniß oder Böswillig⸗ 
keit können übrigens der Verwaltung Falk's 
den Forwurf machen, daß ſie für das Volks⸗ 
ſchulweſen nichts gethan habe. Man denke 
nur an die ſelbſt von Bethmann⸗Hollweg und 
dann von Mühler eifrig conſervirten Raumer⸗ 
Stiehl'ſchen Regulative und dem gegenüber 
an die allgemeinen Beſtimmungen Falk's, 
welche dem Volksunterricht einen neuen, feſten 
und ſichern Boden gaben. 

— In dem neueſten Hefte der „Preußi⸗ 
ſchen Jahrbücher“ hat Heinrich v. Treitſchke 
ſeiner Seele Luft gemacht. Auch bei dieſer 
Gelegenheit äußert er ebenſo heftig ſeine 
Abneigung gegen die Liberalen, die dem 
Fürſten Bismarck nicht durch durch Dick und 
Dünn folgen wollen, wie gegen die Agrarier 
und Schutzzöllner, die ihre Intereſſen nach 
amerikaniſcher Weiſe auf Koſten der momentan 
in ihrer Macht befindlichen Nation ausge⸗ 
beutet haben. 

In Bezug auf das Eiſenbahngütertarif⸗ 
geſetz ſchreibt der „B. B. C.“: Man ſucht von 
officiöſer Seite mit einer gewiſſen Gefliſſentlich⸗ 
keit zu verbreiten, daß der Entwurf, betreffend 
die Eiſenbahn⸗Gütertarife, jetzt in ein ſicheres 
Fahrwaſſer geleitet worden und alle Schwierig⸗ 
keiten beſeitigt ſeien, welche demſelben in weit 
größerem Maaße, als bekannt iſt, entgegen⸗ 
getreten waren. Die Sache liegt durchaus 
nicht ſo einfach, und die Bedenken, welche 
gegen den Entwurf erhoben wurden und den 
Reichskanzler ungemein verſtimmt hatten, ſind 
dadurch noch nicht beſeitigt, daß es der Politik 
des würtembergiſchen Staatsminiſters von 
Mitnacht gelang, die Sache einſtweilen auf 
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die lange Bank zu ſchieben. Fürſt Bismarck 
hat die Gütertariffrage einmal auf ſein Pro⸗ 
gramm geſetzt und wird ſie davon nicht ver⸗ 
ſchwinden laſſen. Der Reichstag, mit dem er 
jetzt zu thun hat, macht im keine Sorge, wohl 
aber die Mittelſtaaten unter Führung von 
Sachſen und Würtemberg, welche durchaus 
nicht für die Einheitlichkeit des Gütertarif⸗ 
weſens und des Eiſenbahnweſens ſchwärmen. 
Die erhebliche Niederlage, welche der Reichs⸗ 
kanzler im Bundesrathe mit feinem Güter⸗ 
tarifgeſetz erlitten, iſt im Drange der Geſchäfte 
beim Ausgang der Seſſion geſchickt verhüllt 
worden. Es iſt daran daran zu erinnern, daß der 
Fürſt zu Anfang des Jahres von dem General⸗ 
poſtmeiſter Dr. Stephan einen ſehr einfachen und 
kurzen Entwurf ausarbeiten ließ, der indeſſen, 
was wenig oder gar nicht bekannt iſt, keine 
Gnade vor den Augen der meiſten verbündeten 
Regierungen fand. Da erſchien dann der be⸗ 
kannte Entwurf, den der Fürſt, ähnlich wie 
ſeinen Zolltarif, von einer außerordentlichen 
Commiſſion bearbeitet zu ſehen wünſchte. Du 0 
den Antrag Württembergs wurde dieſe Abſicht 
vereitelt und ein Sonderausſchuß des Bundes⸗ 
raths zur Vorberathung eingeſetzt. * 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Die ungariſche Regierung veröffentlicht 
eine Erklärung in der Affaire Zihy., Der 
Inhalt dieſer Erklärung läßt ſich wie folgt 
zuſammenfaſſen: Das Urtheil ſtehe nur de 
Krone und dem Parlament zu; auf b 
Vertrauen hoffend, werde die Regierung das 
Urtheil abwarten und Zichy, gegen deſſen 
amtliche Thätigkeit nichts vorliege, deſſen Ver⸗ 
gangenheit hier nicht maßgebend ſei, nicht fal⸗ 
len zu laſſen. Die Erklärung macht in allen 
Kreiſen einen ſehr peinlichen, ſchlechten Ein⸗ 
druck. Inzwiſchen kommen neue Enthüllungen 
die Tisza direkt mit in den ſchmutzigen Han⸗ 
del ziehen. Vertuſchen läßt ſich die Sache 
nicht und der Ausbruch der Kriſis kann wohl 


— 


55 Blüten aus Auinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

Was war geſchehen. — Nach der plötz⸗ 
lichen Stille, welche der Schrecken momentan 
hervorgerufen, wurde es im Hotel und auf der 
Straße um ſo lebendiger. 

Frau Müller erhob ſich und eilte ans Fen⸗ 
ſter, welches ſie raſch öffnete. Sie hörte von 
einer Exploſion auf dem Dampfer und hatte 
dieſes kaum ausgeſprochen, als Frau Holbach 
wie eine Wahnſinnige aufſchrie und mit dem 
Rufe: „Meine Söhne alle beide — alle beide!“ 
aus dem Zimmer ſtürzte. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte Sidonie, welche 
nach und nach die volle Beſinnung und das 
Erinnern zurückhielt, nach einer langen Pauſe. 

„Ach, lieber Himmel, es ſoll was auf dem 
Dampfer explodirt ſein“, ſagte Frau Müller, 
„welch' ein Glück, mein Kind, daß Sie hier 
geblieben ſind, wie viele Menſchen mögen da⸗ 
bei umgekommen ſein, denn der Knall war zu 
fürchterlich, ſehen Sie nur, Fräulein, alle 
Fenſterſcheiben ſind davon zerſprungen.“ 

„O, Gott, wie gräßlich 5 flüſterte Sidonie 
zuſammenſchaudernd, „fragen Sie doch nach, 
liebe Frau Müller!“ 

Dieſe öffnete die Thür, doch war Niemand 
zu ſehen noch zu hören. Endlich konnte ſie 
ein vorübergehendendes Dienſtmädchen nach 
der Urfache des ſchrecklichen Knalls fragen. 

„Es iſt ein Keſſel auf der „Moſel geplatzt“, 
lautete die Antwort. 

„Ja, es iſt richtig, ein Keſſel auf der 
„Moſel“ iſt explodirt“, fuhr Frau Müller 
fort, „da kaun ſie mich doch dauern, die arme 
Frau Holbach.“ 

„Was iſt's mit ihr?“ fragte Sidonie er⸗ 
chreckt. 


„Ja, lieber Gott, — ihre beiden Söhne 
ſind wahrſcheinlich auf dem Dampfer geweſen. 
Unſer ſauberer Herr Holm, — ich kann ihm 
den Betrug eigentlich nicht vergeben — kaufte 
Ihr Paſſage⸗Billet mir ab, hier iſt das Geld 
dafür — und ſtürzte dann wie ein Toller hin⸗ 
aus, bald darauf der Andere, der Häßliche ihm 
nach. Na, Gott hab'ſie beide ſelig, wenn ſie 
mit umgekommen find, denn für den Häßlichen 
wären Sie doch viel zu gut und zu ſchön ge⸗ 
weſen, liebes Fräulein, — obgleich die Hol⸗ 
bachs reich ſind, und das viele Geld ſammt 
dem Hauſe eigentlich Ihnen — 

Sie wurde aufs Neue unterbrochen, da in 
dieſem Augenblick Stimmen auf dem Corridor 
ertönten, dazwiſchen lautes Wehklagen und 
Jammern und gleich darauf Frau Holbach in's 
Zimmer ſtürzte, ein Bild des Schreckens und 
der Verzweiflung. 

Kehren wir zu Leo zurück, welcher wie ein 
Verbrecher aus dem Hotel und durch die Stra⸗ 
ßen nach dem Hafen eilte, nur das eine Ziel, 
den Dampfer, vor Augen, um zwiſchen ſich 
und ein theures Weſen das Weltmeer zu legen 
es dem Bruder den Weg zum Glücke zu 
ebnen. 

Der Gedanke, daß Sidonie ihn verachten 
müſſe, trieb ihm den Angſtſchweiß auf die 
bleiche Stirn und hemmte den wilden Schlag 
ſeines Herzens. 

„Es mußte ſein,“ murmelte er, „der Un⸗ 
ſelige hätte den Brand in's Vaterhaus ge⸗ 
worfen!“ a 

Und doch, — das Opfer war zu ſchrecklich, 
— denn wurde nicht auch ſie unglücklich? — 
War der Bruder im Stande, ſie dieſes Opfer 
jemals vergeſſen zu machen? — Und, was die 
ſchwerſte Frage — würde ſie es bringen? — 

„Sie verachtet mich, und wird ihn aus 
Mitleid heirathen!“ 

Er dachte an den Vater, an die öde Wüſte 
einer ſolchen Ehe, — und blieb trotzig ſtehen. — 


„Er iſt ein Egoiſt, — wer giebt mir das 
Recht, fie elend zu machen?“ — 

Die Menſchen trieben an ihm vorüber, die 
Wagen raſſelten nach dem Hafen, — bald 
legte ſich der Schleppdampfer vor die „Moſel“, 
um ſie auf die Rhede zu holen. 

Leo eilte vorwärts. Da legte ſich eine 
Hand ſchwer auf ſeine Schulter, er wandte ſich 
um und blickte in das höhniſch verzerrte Ge⸗ 
ſicht des Bruders. 

„Warteteſt Du auf mich oder auf Dein 
Liebchen?“ fragte Fritz mit einem häßlichen 
Lachen. 

„Willſt Du mir das Geleite geben Bruder?“ 

„Der Henker iſt Dein Bruder, ich nicht 
mehr; hüte Dich, Judas ich durchſchaue Deine 
Comödie — und ſchwöre bei Himmel und 
Hölle, daß ſie Dir nicht folgen ſoll.“ 

„Armer Fritz, wie hat Dich die Leiden⸗ 
ſchaft verblendet,“ ſagte Leo ruhig, — „war's 
noch nicht genug, daß ich mich ihr gegenüber 
zum Schurken ſtempelte?“ Sie verachtet mich 
und wird Dir, wenn Du ihr Zeit gönnſt Ge⸗ 
hör geben. Laß uns in Frieden ſcheiden und 
nicht wie feindliche Brüder —“ 

Er reichte ihm die Hand und ſchritt, als 
Fritz dieſelbe unbeachtet ließ ſeufzend weiter 

„Könnte ich Dich doch von der Aufrichtig⸗ 
keit meines Herzens überzeugen, Bruder! 

„O, laß die Comödie“, knirſchte Fritz, „und 
vernimm meinen Wunſch, den Gokt erhören 
möge! Daß der Allmächtige endlich ein Ein⸗ 
ſehen haben und Deine Larve ebenſo häßlich 
machen möge, wie die meinige iſt, — ja, daß 
er —“ \ 

Wie ein Donnerruf verſchlang in dieſem 
Augenblick die grauenvolle Exploſion den fre⸗ 
e Wunſch und ſchleuderte Beide zu 

oden. 

Es war geſchehen, das ſchauerlichſte und 
unmenſchlichſte Verbrechen, welches unſer Jahr⸗ 
hundert hervorgebracht, ſo ungeheuer, daß 


Niemand einen ſolchen Gedanken zu faſſen ver⸗ 
mochte, ſondern daſſelbe als ein zwar fürchter 
liches, aber doch zufälliges Unglück, als eine 
Keſſel⸗Exploſion deutete. 1 

Das grauſige Ereigniß iſt noch zu ſehr in 
Aller Gedächtniß, um es weiter, als für den 
Rahmen unſerer Erzählung nöthig, hier zu 
erörtern, denn noch bluten der Wunden wohl 
viele, welche die Hand eines einzigen Menſchen 
geſchlagen, wenn gleich die Abſichtsloſigkeit 
dieſer Kataſtrophe dem Unſeligen nicht hätte 
nachgewieſen, und die Welt es vielleicht erle⸗ 
ben noch können, daß der Buchſtabe des G 
ſetzes ihn kaum ſtrafbar gefunden. 1 

Das Gewiſſen richtete den Maſſenmörder 
angeſichts ſeiner Opfer und die eigene Hand 
vollzog das Werk der Nemeſis. 22 

Inmitten des furchtbaren Jammers erhob 
ſich Leo Holbach von der Erde und bi lte 
verſtört umher. Er hörte das Stöhnen | 
wundeter Menſchen und fühlte ſich wie be 7 
von dem Schreien. Rennen und Weh 

Da fiel ſein Blick auf den Brude 
einige Schritte von ihm entfernt lag. 
Antlitz deſſelben war leichenblaß, ſeine 2 f 
eſchloſſen und die Kleider, wie es ſchien. 
ſtellenweiſe zerfetzt. Einige mitleidige Frauen 
hatten ſich zu ihm niedergebeugt und Wei 
zum Erbarmen, während die Mä 
Schauplatz des Todes zueilten. i 

„Um Gotteswillen, was iſt geſche 2 
rief Leo, außer ſich bei dem Bewußtſein nieder⸗ 
kniend, und ſeinen Kopf erhebend. 

„Auf dem Dampfer ſoll ein Keſſel explodirt 
ſein,“ verſetzte eine der Frauen, „Ach, welch 
ein Unglück, die Todten und Verwundeten ſolle 
nicht zu zählen ſein. Dieſer arme Menſch i 
auch getroffen worden, ſehen Sie nur, an der 
rechten Seite iſt der Rock zerriſſen und wie 
er blutet, gewiß iſt er mauſetodt. “. 

„Ein Arzt, ein Arzt,“ keuchte Leo und 
ſchon nahte ein ſolcher, welcher raſch i 


© 
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| ar eine Zeit lang vertagt werden, aber zum 


Platzen muß die Sache einmal kommen. Je⸗ 
denfalls iſt die Stellung des Kabinets Tisza 
eine ſo unſichere, daß der Sturz deſſelben bei 
nächſter Gelegenheit erfolgen kann. 

— die Kommiſſion zur Begutachtung der 
in Ausſicht genommenen Beſetzung Novibazars 
hat nach hier ſoeben eingetroffenen Meldungen 
ihre Arbeiten unter Betheiligung des türkiſchen 
Commiſſars Husni Paſcha begonnen. 


* Frankreich. 


Paris, 27. Juli. Die clericalen Jour⸗ 
nale veröffentlichen ein von dem Erzbiſchof von 
Paris an die Senatoren gerichtetes Schreiben, 
in welchem derſelbe gegen die Ferry'ſchen Ge⸗ 
ſetzvorlagen im Namen der Freiheit Proteſt 
erhebt. Am Schluſſe des Schreibens heißt es: 
Wir werden kein Hinderniß ſein für die re⸗ 
publikaniſche Regierung, aber man darf uns 
nicht zwingen, unſere Augen auf die Vergangen⸗ 
heit zu richten, um dort das Bild der Ge⸗ 
rechtigkeit und der Freiheit wiederzufinden. — 
In dem Journal „L' Ordre“, dem Haupt⸗ 
organ der Bonapartiſten, wird der Prinz Jerome 
Napoleon für das Haupt der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie erklärt und hinzugefügt, der Prinz ſei 
nicht etwa bloß Candidat für das Kaiſerreich, 
ſondern das Kaiſerreich ſelbſt. Man ſieht 
hier den Artikel des „Ordre“ als eine haupt⸗ 
ſächlich an die bonapartiſtiſchen Diſſidenten ge⸗ 
richtete Erklärung an. 


Ms Niederlande. 

Es ift ein Geſetzentwurf in Vorberei⸗ 
tung, der das Verhältniß der regulären Ar⸗ 
mee und der Colonialtruppen in Indien regeln 
und namentlich in den letzteren das hollän⸗ 
diſche Element ſtärken ſoll. — Von der Weſt⸗ 
küſte Javas wird ein zweites Telegraphen— 
kabel nach Auſtralien und ein neues nach 
Singapore gelegt werden; im nächſten Jahre 
ſollen beide fertig fein. 


Großbritannien. 
Nachrichten aus London zufolge hat die 
Kaiſerin Eugenie ein Schreiben an die Königin 
von England gerichtet und darin die Bitte aus⸗ 
geſprochen, gegen den Lieutenant Carey keine 
Strafe vollziehen zu laſſen. 


x 


wand. 

Wie aus Simla berichtet wird, ift Major 
Cavagnari mit den Mitgliedern der Engliſchen 
Miſſion am 24. d. in Kabul eingetroffen und 
mit großer Auszeichnung, unter Erweiſung 
militäriſcher Ehren empfangen worden. Ca⸗ 
vagnari hat noch am Abend deſſelben Tages 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. 


. Spanien, 

Am 26. d. M. wurde durch den Con⸗ 
ſeilspräſidenten den Kammern das königliche 
Descret mitgetheilt, welches deren Seſſion ver⸗ 
tagt. 


Männer beorderte, und den Verwundeten in 
ein Haus tragen ließ, wo er ihm den erſten 
Verband anlegte. 


Wo iſt Fritz?“ flüſterte ſie, ihn mit 
r Angſt anblickend, „haft Du ihn geſehen?“ 
Faſſe Dich, liebe Mutter!“ bat Leo, ihr 
Wangen ſtreichelnd, Fritz hat leider eine 
„aber ungefährliche Wunde erhalten, da 
r uns dem Hafen bereits näherten; er wollte 
das Geleite auf's Schiff geben. Komme 
ein nicht, mein Mütterchen, wir müſſen eilen, 
wir bei ſeiner Ankunft im Hotel ſind.“ 
zie zerſchmettert von dieſen Worten ließ 
Bertha ſich fortziehen und ihre Thränen 
85 unaufhaltſam über das jetzt ganz 
eſicht. Warum ſollte die arme Mutter 
weinen, wo Alles in einem Meer von 
er und Thränen ſchwamm? 
So war ſie in's Hotel und zu Sidonie 
gekommen, die voll Entſetzen die Schreckens⸗ 
vernahm. 


— Die „Bohem.“ behauptet, mit Beſtimmt⸗ 
heit zu wiſſen, daß König Alphonſo in den 
erſten Tagen des Auguſt in Wien eintreffen 
wird, um ſeine Werbung um die Hand der 
dran Erzherzogin Chriſtine perſönlich vorzu⸗ 
ringen. Am 26. Juni iſt das Trauerjahr 
verſtrichen, welches der junge Wittwer in mög⸗ 
lichſter Zurückgezogenheit verbrachte und ſeine 
Miniſter dringen auf eine Wiedervermählung. 
Die Erzherzogin Chriſtine iſt im Jahre 1858 
geboren, alſo um ein Jahr jünger als der im 
Jahre 1857 geborene König, der die Prin⸗ 
zeſſin vor vier Jahren kennen lernte. Die 
junge Erzherzogin befindet ſich nebſt ihrer 
Mutter, der Erzherzogin Eliſabeth, auf der 
Weilburg bei Baden. Don Alfonſo dürfte, 
ſein Inkognito ſtrenge wahrend, in dem nahen 
Loosdorf abſteigen. Wie die „Bohemia“ mit⸗ 
theilt, hängt die junge Prinzeſſin ſo zärtlich 
an ihren Angehörigen, daß es vornehmlich der 
Gedanke einer Trennung von dieſen iſt, der ſie 
bisher mit ihrem Entſchluſſe zurückhalten ließ, 
umſomehr, als nach ſpaniſcher Hoffitte die 
Trennung von ihrer Heimath eine ſo voll⸗ 
ſtände ſein müßte, daß nicht einmal die Aus⸗ 
wahl ihrer Hofdamen und Dienerſchaft aus 
Perſonen ihres bisherigen Hofſtaates zuläſſig 
wäre. Man erzählt ſich auch, daß die hohen 
Verwandten der jungen Erzherzogin ihr die 
volle Freiheit der Entſchließung überlaſſen 
haben, wie denn auch von irgend einer politi- 
ſchen Beeinfluſſung nicht die Rede fein kann. — 
Viel Anſpruch auf Glaubwürdigkeit kann die 
Meldung der „Boh.“ ſchon deshalb nicht machen, 
weil der König zum Verlaſſen des Landes der 
Zuſtimmung der Kammern bedarf. Nun ſind 
dieſe aber am Sonnabend vertagt worden, ohne 
daß der König vorher dieſe Zuſtimmung ein⸗ 
geholt hätte. 


Italien. 


Aus dem Vatikan ſchreibt man dem „D. 
M.⸗ B.“ über Papſt Leo XIII., er ſei ſeit 
einigen Monaten ziemlich argwöhniſch geworden. 
Er duldet Niemanden in ſeinen reſervirten Ge⸗ 
mächern außer feinen Bruder, Kardinal Pecci, 
und ſeine drei Sekretäre. Häufig arbeitet 
Leo XIII. in ſeinem Schlafzimmer, welches 
er ſtets verſchließt, wenn er es verläßt. Seine 
Sparſamkeit grenzt an Geiz. Ein geiziger 
Papſt aber wurde noch nie geliebt im Vatikan. 
Kardinälen, Geiſtlichen und Beamten hat er 
die Einkünfte in empfindlicher Weiſe beſchnitten, 
trotzdem, daß ſich die Einnahme des Peters⸗ 
pfennigs in letzter Zeit wieder ſehr bedeutend 
gehoben hat. Dabei iſt der Papſt rückſichts⸗ 
los; er ſetzt ſeinen Willen durch, gegen Hoch 
und Niedrig. So mußte z. B. der Kardinal 
Mertel, dem er vor einigen Wochen den 
Poſten des Sekretärs der apoſtoliſchen Breve⸗ 
macher, der zu den ſogenannten Palaſtkardi⸗ 
nälen (Cardinali palatini) zählt, übertrug, 
entweder auf mehr als die Hälfte des damit 
verbundenen Extra⸗Einkommens von 20 000 
Francs oder auf die Beförderung verzichten. 
Statt obiger Summe gewährte ihm Leo XIII. 
nur 6000 Lire. Niemand wagt es aber, gegen 
den energiſchen Papſt aufzutreten; läß ſich je⸗ 
doch Jemand dazu hinreißen, ſo geht es ihm 
unzweifelhaft wie dem Monſignor Tavani, 
welcher, nicht zufrieden mit der plötzlichen 
Herabſetzung ſeiner diplomatiſchen Penſion von 
500 Francs monatlich auf 300 Francs, dem 
— —— en ma aan en] 

„Bleiben fie hier bei dem Fräulein, Ma⸗ 
dame Holbach“, ſprach die reſolute Wirthin, 
„Sie ſind gegenwärtig nicht im Stande, den 
Verwundeten zu ſehen und zu pflegen, würden 
ihn nur aufregen, — überlaſſen Sie mir das, 
da ich unter dieſen Umſtänden keinesfalls ſchon 
nach Hauſe reiſen kann. 

„Ja, Liebe, thun Sie das,“ nickte Sidonie, 
„lafjen Sie Frau Holbach bei mir, und bringen 
Sie uns bald eine gute Nachricht. 

Sie ſtreckte der faſt beſinnungsloſen Mutter 
die Hand entgegen, welche dieſe mechaniſch er⸗ 
griff und zog 5 neben ſich auf ihr Bett nieder, 
um mit leiſem, linden Troſt ihr zerſtörtes 
Gemüth zu beruhigen und den Balſam der 
Hoffnung in ihr gequältes Herz zu träufeln. 

Die arme Sidonie litt ja ſelber ſo furcht⸗ 
bar unter dieſem Zuſtand, da ſie ſich mit 
grauſamer Anklage ſagen mußte, daß ſie die 
alleinige, wenn auch ſchuldloſe Urſache alles 
Unglücks ſei, welches die Familie Holbach ſo 
jäh betroffen. er 

Ein Glück dich war's zu nennen, daß 
Sea Bertha in dieſem Augenblick keines rechten 

edankens fähig war, da ſie andernfalls von 
der verhaßten Fremden ſicherlich keinen Troſt 
angenommen, ſondern dieſelbe mit ihren fürchter⸗ 
lichen Anklagen vernichtet haben würde. 

Endlich kehrte auch Frau Müller, welche 
mittlerweile ein Telegramm an ihren Mann 
hatte abſenden laſſen, zurück und beruhigte die 
troſtloſen Gemüther mit der Nachricht, daß 
Fri em Bewußtſein gekommen ſei und nach 
der Mutter verlange. 

„Wo iſt mein Sohn Leo?“ fragte Frau 
Bertha, ihre Thränen trocknend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Papſt einen derben Brief zukommen ließ. Der 
Papſt verurtheilte dafür den widerſpänſtigen 
Monſignore ſofort zu zwei Monaten Kloſter⸗ 
leben bei den Peſſimiſten von Giovanni-Paolo 
auf dem Celius, von wo der lebensluſtige 
reiche Prieſter allerdings bald flügge wurde 
und durchging, um, unbekümmert um Seine 
Heiligkeit, die Freuden ſeines Landſitzes am 
Comerſee zu genießen. Es iſt eine große 
Schattenſeite der päpſtlichen Disziplin, daß 
die böſe italieniſche Polizei bei ſolchen Gele⸗ 
legenheiten ihren Beiſtand verſagt. Deshalb 
wird Leo XIII. trotz ſeiner Energie in Zukunft 
doch manchmal das Auge zudrücken müſſen, 
denn auch das Einſperren im Vatikan, und 
wäre es auch nur zum unfreiwilligen Zweck 
geiſtlicher Exerzitien, hat ſeine ſehr bedenkliche 
Seiten, die zu allerlei Verwickelungen führen 
können. 

Das Leben im Vatikan wird von Tage 
zu Tage ſtiller. Von den lärmenden Zeiten 
Pius IX. iſt nur noch das Andenken übrig. 
Die Schmarotzer ſind abgeſchafft die Beamten 
müſſen mehr denn je für ihren Gehalt arbeiten. 
Erſt vor einigen Tagen hat Leo XIII. wieder 
80 Feſttage aus dem Kalender geſtrichen, an 
denen die päpſtliche Büreaukratie ſonſt die 
Hände in den Schooß zu legen pflegte. 
Die höheren Beamten aber, welche ſich in 
früheren Zeiten der gewöhnlichen Equipagen 
des Vatikans zu ihren Privatvergnügungen 
bedienten, müſſen fortan auch den Weg nach 
und von dem päpſtlichen Pallaſt zu Fuß zu⸗ 
rücklegen, weil der Palaſt alle überzähligen 
Wagen und Pferde veräußerte, dagegen für 
ſich einen neuen beſcheidenen ſogenannten 
„Landau“ bauen ließ, in welchem er jetzt 
jeden Tag eine Stunde in den vatikaniſchen 
Gärten, in denen zu dieſem Zwecke der Fahr⸗ 
weg erſt hergeſtellt werden mußte ſpazieren 
fährt. Es geſchieht dies auf den Rath der 
Aerzte und nebenbei, wie man im Vatikan 
ſich zuraunt, um der täglichen Begegnung 
mit Kardinal Ledochowski auszuweichen, der 
es ſo einzurichten wußte, daß der heilige 
Vater ihn auf dem Spaziergange nicht ver⸗ 
meiden konnte. Dieſe Zudringlichkeit des 
immer noch im Vatikan beherbergten Märty⸗ 
rers verdroß den Papſt; die neue Kutſche 
rettete ihn davor. 


Türkei. 


— Die Zuſtände in Oſtrumelien erſchienen 
bisher keineswegs ſehr vertrauenerweckend, zu— 
mal die dem Gouverneur zur Herſtellung von 
Ruhe und Ordnung zu Gebote ſtehenden Macht⸗ 
mittel wenig zuverläſſig ſind. Die Gährung, 
ſchreibt die „P. K.“, welche in das kleine 
Milizheer Oſtrumeliens theils durch notoriſche 
Agitatoren, theils durch ſchwankende Maßregeln 
der Regierung hineingetragen wurde, hat in 
einem Kollektivſchritt der Oberoffiziere einen 
nicht unbedenklichen Ausdruck gefunden. Fünfund⸗ 
fünfzig der höheren Chargen haben eine Petition 
an den General-Gouverneur gerichtet, die keines⸗ 
wegs von militäriſcher Subordination Zeugniß 
ablegt. Die „Bittſteller“ ergehen ſich zuerſt 
in einer Schilderung der innerhalb des Miliz⸗ 
Korps herrſchenden Zuſtände, welche nach ihrer 
Anſicht durch die durchaus ungerechtfertigten 
Verfügungen des Oberkommandanten hervor- 
gerufen worden wären. 

„Man dekretirt“ — ſo raiſonniren die 
Offiziere — „unnütze Verſetzungen, ernennt 
täglich neue Offiziere, um ſie nach 24 Stunden 
wieder abzuſetzen, erläßt abſolut unverſtändliche 
Verordnungen, häuft Ungeſchicklichkeiten und 
Mißverſtändniſſe berghoch auf, erklärt die Un⸗ 
ordnung im Generalſtabe in Permanenz, ver⸗ 
ſetzt die Truppen in einen Zuſtand ewiger 
Ungewißheit über die ſie betreffenden nächſten 
Dinge, erſchöpft ihre Geduld durch Ernennung 
von Kommandanten, welche der bulgariſchen 
Sprache nicht mächtig ſind und als Krönung 
des Ganzen zahlt man auch noch den Sold 
unregelmäßig und verabfolgt die Lebensmittel 
unpünktlich: kann dies Alles eine andere Wir⸗ 
kung haben, als die Disziplin zu untergraben 
und das Vertrauen der Druzinas in die Leitung 
völlig zu erſchüttern?“ Zum Schluſſe laſſen 
die Herren den General⸗Gouverneur wiſſen, 


daß „eine ernſte Organiſation der Miliz der 


von Europa für Oſt-Rumelien beſtimmten 
Stellung nicht zuwiderlaufe“, und daß daher 
„die gegenwärtige Petition voll und ganz, auch 
vom politiſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, 
berückſichtigt werden könne.“ 5 

Es iſt begreiflich, daß dieſer Schritt der 
Offiziere, der faſt an ein Pronunciamento ſtreift, 
im Konak zu weitgehenden Beſorgniſſen Ver⸗ 
anlaſſung gab, und Aleko Paſcha weiß nicht, 
ſoll er die Petenten kaſſiren laſſen, um ein 
ſtreuges Exempel zu ſtatuiren, oder ihren 
Wünſchen Rechnung tragen. 


Griechenland. 


Athen, 26. Juli. In der Deputirten⸗ 
kammer ſuchten heute die Führer der Oppo⸗ 
ſition eine Entſcheidung darüber, ob das Mi⸗ 
niſterium das Vertrauen der Kammer beſitze, 
herbeizuführen; Miniſterpräſident Komondouros 
verlas darauf ein königliches Decret, durch 
welches die Kammer aufgelöſt wird. Vorher 
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gab derſelbe einen allgemeinen Ueberblick über 
die politiſche Lage des Landes und bezeichnete 
die inneren Verhältniſſe als günſtig. Was die 
auswärtige oder helleniſche Frage anbelange, 
ſo ſei dieſelbe in lebenskräftiger Entwickelung 
begriffen. Griechenland genieße die Sympa⸗ 
thien ganz Europas und habe nichts gethan, 
wodurch ſeine Beziehungen zu Europa oder 
zur Türkei hätten getrübt werden können. 
Ein Mehreres habe Griechenland mit ſeinen 
ſchwachen Mitteln nicht thun können. 


Die internationale Telegraphen-Conferenz. 
zu London. 

Die in London ſtattgehabte internationale 
Telegraphenkonferenz iſt, wie bereits gemeldet, 
geſchloſſen und für die nächſte, im Jahre 1884 
abzuhaltende Berlin als Verſammlungsort be— 
ſtimmt. Demgemäß würden die jetzt gefaßten 
Beſchlüſſe für die Dauer der nächſten vier 
Jahre, und zwar vom 1. April 1880, zu Kraft 
beſtehen, vorausgeſetzt, daß ſie bis dorthin die 
Genehmigung der betreffenden Regierungen er— 
halten haben. So lange dieſe Genehmigung 
nicht erfolgt iſt, ſollen auch die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe amtlich nicht veröffentlicht werden. Der 
Hauptinhalt derſelben iſt nach der „Times“ 
folgender: 

„J) An die Stelle des noch auf mehreren 
Linien gebräuchlichen Verfahrens, wonach der 
geringſte Satz für eine Depeſche nach 20 Worten 
und der Ueberſchuß über dieſe Zahl nach je 
10 Worten berechnet wird, ſoll in Zukunft der 
Worttarif zur allgemeinen Geltung gelangen, 
d. h. es ſoll, wie gegenwärtig ſchon auf vielen 
Linien der Fall iſt, für jedes einzelne Wort 
bezahlt werden, gleichviel wie viele derſelben 
in einer Depeſche enthalten ſind; dazu bei jed⸗ 
weder Depeſche ein Zuſchlag, der dem Tarif— 
ſatze von 5 Worten gleichkommt. Demgemäß 
würden, wenn der Tarif für jedes einzelne 
Wort auf 5 Pf. feſtgeſetzt würde, der Satz für 
eine 10 Worte enthaltende Depeſche 10 x 5 
und 5 X 5 Pf., zuſammen 75 Pf. betragen. 
2) Auf den europäiſchen Linien ſoll ein Wort 
höchſtens 15, auf den außereuropäiſchen Linien 
höchſten 10 Buchſtaben enthalten dürfen. Was 
darüber iſt, wird als beſonderes Wort gerech— 
net. 3) Worte, die durch Bindeſtriche verbun— 
den ſind, ſollen als getrennte Worte gelten, 
doch dürfen auf den außereuropäiſchen Linien 
die Bindeſtriche weggelaſſen werden. Demge- 
mäß würde in Europa das Wort Aix⸗-la-Cha⸗ 
pelle für 3 Worte, dagegen in einer nach ei- 
nem andern Weittheil beförderten Depeſche 
blos für 2 Worte (13 Buchſtaben) berech⸗ 
net werden, vorausgeſetzt, daß der Abſender 
die Verbindungsſtriche wegläßt. 4) Abwei⸗ 
chungen vom gebräuchlichen Buchſtabiren und 
Abkürzungen eines Wortes durch Weglaſſung 
einzelner Buchſtaben werden nicht geſtattet. 
So würde z. B. das Wort „ geſellſchaft⸗ 
lich“, welches 16 Buchſtaben enthält, auch 
dann noch als zwei Worte berechnet werden, 
wenn der Abſender es mit einem einfachen e 
buchſtabiren oder durch Weglaſſung des a oder 
der Endung „ich“ abkürzen wollte. 5) Inner- 
halb Europas ſollen wie bisher 5, außerhalb 
deſſen aber blos 3 Ziffern einer Zahl als ein 
Wort berechnet werden. Jede Ziffer über 5 
(beziehungsweiſe 3) ſowie jedes Vielfache von 
5 (beziehungsweiſe 3) ſoll als beſonderes Wort 
betrachtet werden. Somit wäre in Europa 
die Zahl 76,085 oder Zahl 73 ½ als ein 
Wort, auf außereuropäiſchen Linien dagegen 
als zwei Worte zu berechnen, wogegen die 
Zahl 760,853 innerhalb wie außerhalb Euro⸗ 
pas als 2 Worte berechnet werden würde. 
6) Jede Depeſche muß eine Adreſſe von min⸗ 
deſtens 2 Worten haben, oder anders ausge⸗ 
drückt: eine Depeſche deren ganzer Inhalt 
aus zwei Worten Adreſſe (3. B. Grünwald, 
Köln) beſtände, würde nicht angenommen, um 
dem Kunſtgriffe vorzubeugen, daß auf dieſe 
Weiſe nach vorher getroffener Vereinbarung 
irgend eine Nachricht um den möglichſt nied⸗ 
rigen Preis verſandt werde. Sonſt wurden 
noch einige minder wichtige Verbeſſerungen, 
bezw. Beſchränkungen für chiffrirte Depeſchen 
beſchloſſen.“ 


Provinzielles. 


Danzig, 28. Juli. In unſerem Stadt⸗ 
muſeum werden jetzt bereits bauliche Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um die Räume deſſelben 
für den Beſuch des Kaiſers den dort projektirten 
nn emäß auszuſtatten. Von der 

arſtellung lebender Bilder iſt, wie wir ſchon 
früher erwähnten, wegen äußerer Schwierig⸗ 
keiten, welche die Belheiligung der Provinz 
dabei an ſich verurſacht, Abſtand genommen. 
Statt deſſen wird nun beabſichtigt, dem von 
dem Provinzialverbande in Gemeinſchaft mit 
der Stadt Danzig zu veranſtaltendem Feſtdiner 
eine in gleicher Weiſe gemeinſchaftlich zu ver⸗ 
anſtaltende Ballfeſtlichkeit am Abend folgen zu 
laſſen, bei welcher der ſog. Concertſaal und 
die Aula der Johannisſchule als hauptſäch⸗ 
lichſte Feſtlokale dienen ſollen. Die Eſtrade 
für den Kaiſer und den Kronprinzen werden 
im Concertſaale, woſelbſt ein verdecktes Orcheſter 
N. 
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eigens angebaut wird, errichtet werden. Für 
die Anfahrt der Gäſte werden bedeckte Hallen 
von der Straße bis an die Eingänge des 
Gebäudes mit entſprechender Dekoration her⸗ 
geſtellt werden. (D. Z.) 
— Der Danziger Bürger⸗Verein beab⸗ 
ſichtigt, ein Inſtitut für den Rechtsſchutz ſeiner 
Mitglieder zu begründen. Aus den darüber 
bis jetzt ſtattgehabten Verhandlungen des zur 
Löſung der Frage berufenen Ausſchuſſes, er⸗ 
fährt die „W. Z.“ das folgende Bemerkens⸗ 
werthe aus den eingebrachten Vorſchlägen: 
Der Rechtsſchutz ſoll jedem Mitglied gegen 
Zahlung eines geringen Beitrages zu den Ver- 
verwaltungskoſten zugängig ſein, und die ge⸗ 
ſchäftsführende Commiſſion unter Hilfeleiſtung 
eines juriſtiſch gebildeten Beiſtandes (Rechts⸗ 
anwalt) und eines beſoldeten Seeretairs aus 
dem Juſtiz⸗ reſp. Verwaltungsfache, ihre Ge⸗ 
ſchäfte erledigen; dieſe werden in Rathertheilung, 
unentgeltlicher Abfaſſung von Eingaben, Be- 
ſchwerden, Klagen beim Amtsgerichte, Mieths— 
verträgen ꝛc. (es ſollen hierfür nur die Copialien 
entrichtet werden und ſo dem Treiben der 
Winkelconſulenten entgegengetreten werden,) 
ferner aus Vermittelung gütlicher Vergleiche, 
Führung von Prozeſſen von Allgemein-Inter⸗ 
eſſe für Rechnung des Vereins und koſten⸗ 
freie Beiordnung des Rechtsanwaltes bei 
Prozeſſen vor dem Landgerichte beſtehen, 
während jedoch alle „unreinlichen“ Prozeſſe 
z. B. denen Wucherei zu Grunde liegt, Prozeſſe 
unter den Mitgliedern ſelbſt, ſowie in der 
Regel Injurien, Eheſcheidungs-Kriminalſachen ꝛc. 
ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Die Lebens⸗ 
fähigkeit dieſes nützlichen und bei Einführung 
der vielen neuen Verwaltungsgeſetze und der 
neuen am 1. Octbr. ꝛc. in Kraft tretenden 
Juſtizgeſetzgebung, ſehr zeitgemäßen Unter⸗ 
nehmens dürfte kaum in Frage ſtehen. 
Marienwerder, 28. Juli. [Eine der 
Wirkungen des neuen Zolltarifgeſetzes] wird in 
einer bedeutenden Vermehrung der Zollbeam— 
ten beſtehen. In Königsberg müſſen allein 
für Eiſen und Getreide 13 Aufſeher und 


4 Kontroleure angeſtellt werden. In der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen ſollen etwa 60 Steuer⸗ 
beamte neu angeſtellt werden. Dieſe Zahl 


wird in einem Beſcheide genannt, den die 
Provinzial⸗Steuerdirektion auf die Seitens der 
Juſtizbehörde geſtellte Anfrage, wie viele Beamte 
ſie nach dem Eintreten der Zollreform mehr 
beſchäftigen könne, ertheilt hat. (N. W. M.) 

Soldau, 26. Juli. In dieſer Woche 
wurde auf der Landſtraße zwiſchen Schutſchen⸗ 
ofen und Rekownitza die Leiche eines neuge— 
borenen Kindes gefunden. Die durch die 
Staatsanwaltſchaft angeordnete Leichenſchau, 
die vorgeſtern vorgenommen wurde, ergab, daß 
das Kind todt zur Welt gekommen und bereits 
länger als 14 Tage in der Erde liege. Alle 
von der Staatsanwaltſchaft in den benachbarten 
Ortſchaften veranlaßten Nachforſchungen nach 
der Mutter des Kindes blieben bisher frucht— 
los, und man nimmt allgemein an, daß die⸗ 
ſelbe unter den zahlreichen Wallfahrerinnen, 
die von Polen nach Dietrichswalde in dieſem 
Sommer durch die genannten Ortſchaften zogen, 
zu ſuchen iſt. 

Von der Grenze, 28. Juli. Der durch 
die ruſſiſche Schildwache in der Citadelle in 
Warſchau getödtete 17jährige Joſeph Beuth, 
war, wie poln. Blätter ſchreiben, in Weſtpreußen 
geboren und ſeine Mutter iſt die Tochter 
eines Gutsbeſitzers im Kreiſe Kulm. Man 
verhaftete ihn für das Befördern der Briefe 
an und von den Gefangenen. 

Poſen, 28. Juli. [Ein Akt der Nohheit] 
ſpielte ſich am 19. d. M. in unſerem Nachbar⸗ 
dorfe Winiary ab. Es geriethen dort mehrere 
junge, der Zunft der Knechte angehörende Burſchen 
in Streit, welcher bald in Handgreiflichkeiten 
ausartete, wobei das Meſſer eine Hauptrolle 
ſpielte. Die Bewohner des Hauſes, vor wel⸗ 
chem dieſer Meſſerkrieg ſtattfand, ſtanden von 
dem Kindtaufenſchmauſe, bei dem ſie ſaßen, auf, 
und ließen ſich herbei, die Rolle eines Schieds- 
richters zu übernehmen, mußten aber ſchleunigſt 
den Rückzug antreten. Einer der Gevatters⸗ 
leute hatte es mit dem Rückzuge nicht ſo eilig, 
ſondern ſetzte ſeine Vermittelungsverſuche un⸗ 
verdroſſen fort. Die aufgebrachte Rotte dankte 
es ihm dadurch, daß ſie ſich plötzlich auf ihn 
warf und ihn durch Schläge und Meſſerſtiche 
dermaßen zurichtete, daß er in ein hieſiges 
Krankenhaus untergebracht werden mußte, wo 
er bis jetzt noch ſchwer krank darnieder liegt. 
In Folge dieſer „Heldenthat“ wurden am ver⸗ 
gangenen Sonnabend die 4 Hauptexcedenten, 
von denen man einen jedoch wieder in Frei⸗ 
heit ließ, verhaftet. — Es ſind hierdurch auch 
einige Grundbeſitzer von Winiary in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden, da deren Knechte es ver⸗ 
ſtanden haben, ſich der Arbeit, bei welcher ſie 
während der Erntezeit unentbehrlich ſind, zu 
entziehen, um ſich in Nr. „Sicher“ hinter 
Schloß und Riegel, einer längeren Ruhe hin⸗ 
zugeben, welche ihnen jedoch nicht behagen 
dürfte. 8 P. 3.) 

Inowrazlaw, 28. Juli. Das dritte 
pPoſener Provinzial - Landwehrfeſt] verlief, wie 

man der „O. Pr.“ mittheilt, nach dem aufge⸗ 


ſtellten Programm bisher in glänzender Weiſe. 
Die Stadt prangte ſchon am Sonnabend im 
reichſten Flaggenſchmuck, die Häuſer und Stra⸗ 
ßen waren reich mit Grün dekorirt und die 
Straßen gewährten einen überaus feſtlichen 
Anblick. Von den auswärtigen Vereinen wa⸗ 
ren ſchon am Sonnabend fünf hier angefom- 
men. Am Sonnabend fand vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt ein Zapfenſtreich mit Fackeln 
ſtatt, am Sonntag früh Reveille. Das Wet⸗ 
ter war am Vormittag prächtig, der Zuſtrom 
von Fremden ſehr groß. Um 10 Uhr erfolgte 
der Einmarſch der auswärtigen Vereine nach 
der Stadt. Es waren etwa 32 durch ca. 400 
Mitglieder vertreten. Auf dem Kaſernenhof 
wurden die Gäſte ſeitens der Stadt durch den 
Bürgermeiſter Dierich begrüßt. Namens der 
Gäſte dankte der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
Vereins Polizeipräſident Staudy für den freund- 
lichen Empfang. Nachmittags um 2½ Uhr 
fand ein Feſtmarſch durch die Stadt, um 3 Uhr 
die feierliche Enthüllung des Kriegerdenkmals 
ſtatt. Die Weihrede hielt Superintendent 
Schönfeld. Namens des Feſtkomitee's über- 
gab ſodann Landrath Graf zu Solms das 
Denkmal an die Stadt, das im Namen dieſer 
vom Bürgermeiſter übernommen wurde. Leider 
ſtellte ſich während des Nachmittags Regen 
ein, derſelbe hat indeß das Feſt wenig beein⸗ 
trächtigt. An der Denkmals-Einweihung be— 
theiligten ſich das Landwehr-Offizierkorps, die 
Behörde, die Kollegien, die Vereine e. Vom 
Denkmal erfolgte der Ausmarſch nach dem 
Kurgarten. Dort entfaltete ſich ein großarti— 
ges Volksfeſt, bei welchem zwei Kapellen, die 
des 2. Leibhuſaren-Regiments aus Poſen und 
eine vom 61. Infanterie-Regiment aus Thorn 
konzertirten. Das Denkmal aus der Bronze— 
Gießerei von Caſtner in Berlin, ſtellt, wie das 
Inowrazlawer Lokalblatt mittheilt, die von 
Eberling modellirte Germania vor, welche ſich 
mit der linken Hand auf das mit dem deutſchen 
Adler geſchmückte altdeutſche Schild ſtützt und 
mit der rechten Hand das Schwert gen Weſten 
— Frankreich — hält. Den metallenen Ober⸗ 
ſockel zieren an den 4 Ecken deutſche metallene 
Adler. Die Vorderfläche des Unterſockels hat 
auf eherner Tafel in vergoldeten Lettern die 
einfache, aber würdige Inſchrift: Der Kreis 
Inowrazlaw ſeinen gefallenen Söhnen. Die 
Hinterfläche trägt in naturgetreuer Kopie das 
eiſerne Kreuz. An den beiden Seiten ſind 
eherne Eichenkränze mit den Jahreszahlen 
1870 und 1871 angebracht; das Denkmal 
wird ſpäter mit einem eiſernen Gitter umwährt 
werden, innerhalb deſſen freundliche Gartenan— 
lagen unterhalten werden ſollen.“ 


Thorn. Stiftungsfeier. Geſtern beging das 
8. Pommerſche Infanterie-Regiment Nro. 61 
das Feſt ſeines 20 jährigen Beſtehens in feier⸗ 
licher Weiſe. Die Officiere hatten ſich zu 
einer Feier im Tivoli-Garten vereinigt, während 
die Mannſchaften in der Kaſerne bewirthet 
wurden. f 

— Pfarrer Mahraun 5. Die geſtern hier 
eingegangene Nachricht von dem Tode des 
Herrn Pfarrer Mahraun in Gurske hat wohl 
nicht nur ſeine Familie und Gemeinde in 
tiefe Trauer verſetzt, der Fall erregt auch in 
unſerer Stadt allgemeine Theilnahme; Herr 
Mahraun waltete erſt ſeit etwa 2 Jahren ſei⸗ 
nes ſeelſorgeriſchen Amtes, zum Segen der 
Gemeinde. Möge die Familie des Verewigten 
in der gewiß herzlichen Theilnahme, welcher 
auch wir Ausdruck zu geben, uns nicht ver? 
ſagen können, einigen Troſt finden. 

— Bericht über den Stand und die Verwaltung der 
Gemeinde: Angelegenheiten der Stadt Thorn. (Fortſ.) 
Vermögens- und Steuerverwaltung. Schon 
ſeit dem Jahre 1871 zeigen ſich Störungen im Gleich⸗ 
gewicht des Stadthaushalts⸗Etats und beſonders ſeit 
1874 ein Anſchwellen des Defieits, welches ſich haupt⸗ 
ſächlich dadurch erklärt, daß zur Deckung zwiſchen außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben im Etat keine Mittel vorgeſehen 
waren und ferner aus der Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer. Die Einnahme-Ausfälle bei der Kom- 
munalſteuer haben ſich im Durchſchnitt der Jahre auf 
1300017000 Mk. belaufen. Während jo die Ein⸗ 
nahmen ſich verringerten trat überdies eine Steigerung 
im Etat N genügend vorgeſehener Ausgabe-Poſitionen 
ein. Die Vorſchüſſe zur Deckung des Deficits hat bisher 
die Feuerſocietätskaſſe hergegeben. Um neue Ordnung 
in den ſtädtiſchen Haushalt zu bringen werden die 
ſtädtiſchen Behörden von der Feuerſocietätskaſſe ein zu 
4½ % verzinsliches Darlehen aufnehmen, deſſen Höhe 
am Schluſſe des Etatjahres 1878/79 feſtgeſtellt werden 
wird, während gleichzeitig Maßregeln getroffen werden 
um ähnlichen Vorkommniſſen in der Finanzverwaltung 
vorzubeugen. . 

Aus einer dem Berichte 5. 1 0 Anlage betr. 
die Vermögensverwaltung ergiebt ſich, daß die Ver⸗ 
a erg tanz ſich vom 1. Januar 1868 bis zum 
1. + 1878 um 116 272 Mk. 67 Pf. vermindert hat. 
Die Schuldenlaſt der Stadt betrug am Ende des Jahres 
1877/78 712 664 Mk. Davon ſchulden die Betriebs⸗ 
Verwaltungen Mk. 357,287. — Die Kämmerei ⸗Kaſſe 
ſchloß das Etats⸗Jahr Pe 1 in der laufenden Ver⸗ 
waltung mit einem Vorſchuſſe von Mk. 11 190, in der 
Reſtverwaltung mit Mk. 43 683. Gegen den etats⸗ 
mäßigen Voranſchlag von Mk. 338,135 haben der Ein⸗ 
nahme ⸗Ueberſchuß 16 104 Mk., die Mehr Ausgaben 
10 245 Mk. betragen. (Fortſetzung folgt.) 


— Trichinen. Geſtern ſandte der Fleiſcher⸗ 
meiſter Frank in Culmſee an einen hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſter, Schinken und Rippſpeer von z geſchlach⸗ 
teten Schweinen. Da dem Fleiſche kein Atteſt 


darüber beilag, daß dasſelbe auf Trichinen 
unterſucht ſei, ſo wurde der Fleiſchbeſchauer 
Herr Wieſer hier, mit der Unterſuchung beauf⸗ 


von Uhr und ſonſtigen Werthſachen. 


tragt. In einem Stückchen Fleiſch fand Herr 
W. einige verkapſelte Trichinen vor. Der Sicher⸗ 
heit halber, und weil es viel Zeit erfordert, 
bei in geringer Zahl vorhandenen Trichinen 
das ganze Fleiſch genau zu unterſuchen, zog 
Herr W. noch den Fleiſchbeſchauer Herrn Schrö⸗ 
ter dazu, und beide Herren fanden nach ge⸗ 
naueſter Unterſuchung, daß ſämmtliche 6 Schin⸗ 
ken trichinenfrei, und nur 2 Rippſpeere, tri⸗ 
chinenhaltig waren. Das Fleiſch wurde von 
dem hieſigen Käufer nicht angenommen, und 
befindet ſich noch im Gewahrſam des Herrn 
Wieſer. Von dem Vorfall iſt der Polizeibe⸗ 
hörde ſofort Anzeige gemacht worden. 

— Schlägerei. Am Sonnabend Nachmittag 
entſtand an der Weichſel, neben der ſtädtiſchen 
Fähre eine Schlägerei zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer. Der Schiffer von Nucz⸗ 
kowski hat es übernommen, die Ueberreſte der 
ſtädtiſchen Holzbrücke von der Bazarkämpe nach 
dem diesſeitigen Ufer zu ſchaffen, und dazu 
mehrere Arbeiter engagirt. Der eine derſelben 
betrank ſich während der Arbeitszeit und N. 
wollte ihn entlaſſen. Derſelbe gerieth hierüber 
in Wuth, ergriff einen Bootshaken und ſchlug 
damit auf N. ein, der aber gewandt zur Seite 
ſprang. Der Angreifer fiel, weil er das 
Gleichgewicht verlor in die Weichſel, zum Jubel 
der Umſtehenden. Das Bad hatte auf den 
Wüthenden eine wohlthätige Wirkung, indem 
er ſich nachher ein wenig ruhiger verhielt. Da 
er aber von allen Seiten geneckt und ausge— 
lacht wurde, ſprang er plötzlich davon, holte 
ſich einige Mann, gegen das Verſprechen mehrerer 
Quart Schnaps, und die Keilerei begann von 
Neuem. Der kühne pudelnaſſe Kampfhahn, 
mußte ſchließlich arg zerbläut, ſammt ſeinen 
Hilfstruppen das Schlachtfeld räumen. Der 
Kampf hat auf einer aus Brückenhölzern be- 
ſtehenden Traft ſtattgefunden. 

— Gerücht. Geſtern war in unſrer Stadt 
das Gerücht verbreitet, es hätten ſich in den 
Glacis-Anlagen 2 Leute erhängt. Glücklicher⸗ 
weiſe beſtätigt ſich daſſelbe nicht. 


Locales. 
Strasburg, den 28. Juli. 

— Eigenmädtige Handlung. Ein junger 
Mann ſchuldete einem hieſigen Schneider eine 
geringe Geldſumme, welche abzuzahlen er ſich 
nicht beeilte. Der Schneider des Wartens 
müde, ruft den Jüngling unter einem Vor— 
wande in ſeine Stube und befreite ihn dort 
Das 
Verfahren iſt zwar prompt, aber iſt es gejeh- 
lich zuläſſig? (Wir bezweifeln es! D. R.) 

— Unfall. In J. wurden zwei vor einem 
Wagen geſpannte Pferde plötzlich ſcheu, gingen 
durch und riſſen eine Frau, die einen Säug— 
ling auf dem Arme hatte und zu beſtürzt war, 
um rechtzeitig dem heranraſenden Geſpann 
auszuweichen, zu Boden und ſauſten über ſie 
hinweg. Glücklicher Weiſe blieb die Frau voll- 
ſtändig unverſehrt und dem Kinde floß nur 
ein wenig Blut aus dem Munde. 

— Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde 
der Scheffel Roggen mit 6 Mk. bezahlt; wenn 
ſich dieſer Preis erhalten würde, kann der 
Landmann zufrieden ſein. 

— Diebſtabl. Geſtern vergaß ein Draht⸗ 
binder, welcher ſich in dem See bei N. gebadet 
hatte, ſeine Burka und bemerkte ſeinen Verluſt 
erſt in ſeinem Gaſthauſe. Er eilte ſofort zurück, 
fand auch ſeinen Mantel wieder, uicht aber den 
Inhalt deſſelben, aus 24 Mark und ſeinen 
Legitimationspapieren beſtehend. Der Verdacht 
des Diebſtahls fiel auf einen in der Nähe der 
Badeſtelle hütenden Mann, die angeſtellten 
Unterſuchungen waren aber erfolglos. 


Literariſches. 

Die neuen Reichsjuſtizgeſetze, gemeinverſtänd⸗ 
lich dargeſtellt und durch praktiſche Beiſpiele erläutert 
von H. W. Verlag von W. u. S. Löwenthal in Berlin. 

Am 1. October d. J. wird das Werk der Einigung 
Deutſchlands durch das Inkrafttreten der neuen Reichs⸗ 
Juſtizgeſetze um einen tüchtigen Schritt gefördert wer⸗ 
den; von dieſem Tage ab werden im ganzen Deutſchland 
auf ein und dieſelbe Weiſe Prozeſſe geführt werden, 
nach einer Konkurs -Ordnung werden die Zahlungs⸗ 
Einſtellungen im ganzen deutſchen Reiche behandelt 
werden; die Einführung des mündlichen Verfahrens bei 
bei Prozeſſen wird vollzogen. 

Für jeden Bürger liegt die Nothwendigkeit vor, 
ſich mit den neuen Geſetzen vertraut zu machen. Das 
oben erwähnte Büchelchen iſt in hohem Grade geeignet, 
dabei als Rathgeber zu dienen; vielfach eingefügte Bei⸗ 
ſpiele aus dem praktiſchen Leben geben ein deutliches 
Bild davon, wie ſich künftig der Verkehr unter den 
Parteien mit den Gerichten geſtalten wird. Wir 
können das Werkchen dem Publicum als höchſt praktiſch 
empfehlen. 


Gerichts -Zeitung. 

Hamburg, 24. Juli. Vor dem hieſigen 
Strafgericht erſchien heute der ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Haſſelmann. Derſelbe wurde, nach⸗ 
dem ihm im vorigen Jahre auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes die Verbreitung von Druck⸗ 
ſchriften unterſagt worden war, vom Polizei⸗ 
gericht wegen Verletzung der 88 24 und 25 
des genannten Geſetzes angeklagt, weil er am 
hieſigen Platze dem Verbote zuwider, das Blatt 
„Glück auf“ verbreitet haben ſollte. Der 
Polizeirichter ſprach jedoch Haſſelmann koſten⸗ 


e 
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los frei, indem der § 24 ſich lediglich auf die 
Straßenkolportage beziehe und auch der $ 25 
aus dem Grunde nicht zutreffend ſei, weil Haſſel⸗ 
mann als Redakteur mit der Verbreitung des 
Blattes nichts zu ſchaffen habe. Gegen dieſes 
Erkenntniß legt die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung ein und verlangt die Aufhebung des 
polizeigerichtlichen Erkenntniſſes, weil dem An⸗ 
geklagten namentlich bei der erſten Nummer, 
ein Theil der Expedition zugefallen ſei. Das 
Urtheil ſtellt der Staatsanwalt dem Ermeſſen 
des Gerichts anheim. Haſſelmann giebt zwar 
zu, daß die erſte Nummer in Ermangelung 
eines Expeditionslokales in ſeiner Wohnung 
expedirt worden ſei, doch habe die Verbreitung 
durch die ſtändigen Kolporteure ſtattgefunden. 
Das Strafgericht beſtätigt das freiſprechende 
Erkenntniß des Polizeirichters. 


* 4 — 


Vermiſchtes. 

*In Berlin iſt ein Reporter des Berliner 
Tageblatts, welcher ſich bei einer Frau, um 
Nachrichten für ſeine Zeitung zu erlangen, als 
Beamter eingeführt und ſich den Anſchein ge⸗ 
geben hatte, als habe er ſie zu verhören, 
wegen unbefugter Anmaßung eines öffentlichen 
Amts zu einer Woche Gefängniß verurtheilt 
worden. 


— 
Telegrapßiſche Börſen-Depeſche 
Berlin, den 29. Juli 1879. 

Fonds: Ziemlich feſt. 28. J. 
Ruſſiſche Banknoten 210,50 1 210,40 
Warſchau 8 Tage 210,00 | 210,10 
Ruf. 5% Anleihe v. 1877 . . 89,70 89,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,90 64,70 
do. Liqr ieſe 57,50 57,90 
Weſtpr. Pfer /o 4 98,60 98,50 
do. do. 4½% . 103,20 | 103,20 
Kredit⸗Aetien 8 478,00 476,00 
Oeſterr. Banknoten 176,40 176,80 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 155,40 | 156.00 
Weizen: gelb Zuli-Auguft . 201,00 | 202,00 
Sept.⸗Okt. 202,50 204,00 

Roggen: een 125,00 | 126,00 

Juli⸗Auguſt 129,50 129,50 
Sept.⸗Olt. 130,50 131,00 
Oktbr Novbr. 133,50 | 184,00 
Rüböl: Juli⸗Auguſt . 55,10 55,50 
Sept.⸗Oct. 55,10 55.40 
Spiritus: a ler, 54.611 54,80 
Juli-Auguſt 53.30 58,60 
Auguſt⸗Septbr. 53 30 53,60 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Danzig, 28. Juli. Getreide-Börfe. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön 

Weizen loco hat am heutigen Markte rege Kauf⸗ 
luſt gefunden. Bezahlt iſt für blauſpitzig 128/ Pfd. 
188, hellbunt 126 bis 128 Pfd. 205 bis 210, hochbunt 
129, 180 Pfd. 211, 213 Mark per Tonne. Ruſſiſcher 
Weizen iſt gerne gekauft worden zu feſten Preiſen und 
wurde gezahlt für hellbunt 123 bis 128 Pfd. 200 bis 
208 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 201 Mk. 

Roggen loco in guter Kaufluſt und höher bezahlt. 
Es brachte nach Qualität: polnischer 118/ Pfd 112½ 
122 Pfd. 121, 121/2 123 ½ ruſſiſcher 120/1 Pfd. 117½ 
Mk. per Tonne. Regulirungspreis 117, unterpolniſcher 
122 Mark. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 29. Juli 1879 
(r. Portatius und Grothe.) 
56,50 Brf. 56,25 Gld. 56,25 bez. 

80%5 „ „ 


Loco 


Juli 
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Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 28. Juli. Es ſtanden zum Verkauf: 


1745 Rinder, 4546 Schweine, 1076 Kälber, 31,694 


Hammel. 

Die Preiſe für Rinder erlitten heute einen ſehr 
empfindlichen Rückgang. Der Markt wurde daher lange 
nicht geräumt und erzielten beſte Stallochſen nur 
58—60 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Viel angenehmer verlief das Geſchäft für Schweine, 
Beſte Mecklenburger 49—50, Landſchweine 46—47, 
Ruſſen 44—45 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Hammeln beſtand zu mehr als 
s aus Weidevieh; fette Thiere brachten 
is 5 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 29. Juli eingegangen: Vogelbaum, von Vogel- 
baum⸗Warſchau an Louis Kaliſcher⸗Thorn 2 Traften, 
44 Kiefern⸗Schleeper, 246 Eichen⸗Schwellen, 1451 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 176 Kiefern-Kreuzholz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ var Therm. 


tungszeit. 


28. 10 U. A. 
29. 6 U. M. 
2 U. Nm 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“. 


Baflerftand am 29. Juli, Rahm. J Uhr 4 Fuß 10 Hol. 


nu 


St. Petersburg, 20. Juli. Der Mife 


thäter, welcher am 25. März auf General 
Drentelen ſchoß, iſt feſtgenommen. Es iſt der⸗ 
ſelbe, welcher unter dem Namen Pletnef in 


Taganrog auf die Gendarmerie und Polizei 


ſchoß, als mau ihn wegen eines andern Ver⸗ 
dachtes arretiren wollte. 


Warſchau, 20. Juli. Nach Telegramm 


von geſtern aus Neuſandek in Galizien iſt in 
allen Flüſſen das Waſſer ungeheuer geſtiegen. 
Die Weichſel hier 3 Fuß 8 Zoll. x 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen neunklaſſigen ſtädti⸗ 
ſchen höheren Mädchenſchule iſt am 
1. Oktober d. J. die mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 2000 Mk. dotirte 
Stelle eines Lehrers für die neueren 
Sprachen zu beſetzen. Quallfizirte 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe unter 
Beifügung eines Lebenslaufs bis zum 
10. Auguſt bei uns einreichen. 

Durch Uebernahme von Unterrichts⸗ 
stunden an dem mit der höheren 
Mädchenſchule verbundenen Privat⸗ 
ſeminar für Lehrerinnen und Erziehe⸗ 
rinnen erhöht ſich das Einkommen. 

Graudenz, den 11. Juli 1879. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Einſaſſen Julian Palucki 
u Gr. Radowisz gehörige, in Groß⸗ 
Radowisz belegene, im Grundbuche 
dieſes Orts verzeichnete Bauer: und 
Kruggrundſtück Nr. 49, ſoll am 

11. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Gr. Radowisz im Wege der Zwangs— 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags am 
12. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 

Es beträgt des Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 9,1900 ha, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 35,47 Thaler, Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 138 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Gollub, den 24. Juni 1879. 
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Beſitzer Franz Pior⸗ 
kowski gehörige Grundſtück Nr. 11 
Tylice, beſtehend aus Weide und Acker 
mit Geſammtfläche von 4 ha 23 ar 
80 qm zum Reinertrage von 52 Mk. 
47 Pf. ſoll am 

23. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 7. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Submiſſion 
auf Ciſchler- u. Schloſſerarbeiten. 
Die Ausführungen der zum Bau 
des Land⸗ und Amtsgerichtsgebäudes 
hierſelbſt erforderlichen 
Tiſchlerarbeiten, 
auf 5516 Mk. und 
Schloſſerarbeiten, veranſchlagt 
auf 3948 Mk. 
ſollen den Mindeſtfordernden übergeben 
werden. 

Die Submiſſionstermine ſtehen für 

die Tiſchlerarbeiten am Donners⸗ 
tag den 31. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 

die Schloſſerarbeiten am ſelben 
Tage Mittags 12 Uhr 


veranſchlagt 


hier in meinem Geſchäftszimmer an. 


Theodor 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 
s Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. 


Die Bedingungen und Koſten⸗Anſchläge 
find daſelbſt einzuſehen und werden 
auch abſchriftlich mitgetheilt. — An⸗ 


gebote erbitte ich bis zu den genann⸗ 


ten Terminen ſchriftlich und verſiegelt 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen. 
Graudenz, den 10. Juli 1879. 
Schmundt, 


= | Königl. Bauinfpektor. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 


Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 


ten und Güter jeder Größe, ſowie 


über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 


leemann, 
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Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Li 
Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- ® 
berümte, 8 

aus 100 Geſundheitspflanzen ** 
bereitete E 

.. * 5 k 2 
Königtrank- 3 
LimonadesLabjal € 
(könig altdeutſch kuning, S. 


könnend, kundig, 
des 
22 


Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichitr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 
Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 


geinfepen kann, hat keine . 


Die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn, 


30 interessante 


Photographien 3 Mk. verjend. A. Wend⸗ 
land in Berlin, Köpnickerſtr. 55 b. 


In der Waldparzelle 


von Bielie, unmittelbar am Bahn⸗ 
hof Biſchofswerder belegen, findet täg⸗ 
lich mit Ausſchluß von Sonn⸗ und 
Feſttagen der Verkauf von beſchlagenem 
Bauholz und Brettern in verſchiedenen 
Dimenſionen, ſowie Kiefern-Kloben, 
Knüppeln und Reiſern durch den an⸗ 
weſenden Aufſeher Szpanowski zur 
feſten Taxe ſtatt. 
Die Verwaltung. 

P um Garniren, werden 
Plisses wäh und prompt ge⸗ 
brannt bei 

Fräulein Therese Löwenthal, 
vis-a-vis der Köhler'ſchen Druckerei. 

Vorzügliches 
Oſteroder Flaſchenbier 
pro Seidel aus dem Hauſe 10 Pf., 
pro Flaſche 10 Pf., ſowie auch 

Nürnberger, Braunsberger 


und Erlanger 


ei Marcus. 


Neue 


Matjes⸗Heringe 
in hochfeiner Qualität empfiehlt 
D. Balzer. 


er 


(Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein hier ſeit beinahe 25 Jahren 


Weißwaaren⸗Geſchäft nebſt completer 


ich zu verkaufen. 


und Anwälte. 
Ueber die Leiſtungsfähigkeit meines 
Geſchäftes wie über Uebernahme und 


an mich zu wenden. 
Saaling Lewin, 
Neumark Weſtpr. 


Billig! Billig! 
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St. Prima großen Regula⸗ 
Bu toren (noch vorhanden 243). 

Ich verkaufe dieſelben zu 
| Spottpreifen! ein großer 

Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
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Hausfrauen prüfet! 


f ericapische \ Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
Brillant Glanz Stärke 


von 
Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 
Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 


bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 


Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillant⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be- 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
ir Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant» Glanz- 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


mehr. 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geftattet 
innerhalb 4 Wochen. 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 


0 ‚sclvr 
gut? ) ey 


Vie Berlin, Spandauerbrücke 11. 


find, dafür bürgt das 16jährige Ber 
ſtehen. 

Berkſhire⸗Ferkel 
zur Zucht, können bei mir beſtellt 
werden. Stamm die Zucht von Peters- 
Siedenbollentin; Preis pro Monats⸗ 
alter franko Bahnhof Biſchofswerder 
15 Mk. Die Berkſhire-Race iſt die 
rentabelſte der englischen Schweine⸗ 
Racen (Autoritäten Lübben-Sürwün⸗ 
den und Peters-Siedenbollentin), ſie 
zeichnet ſich vortheilhaft aus durch 
Geſundheit, Fruchtbarkeit, gutes Auf⸗ 
bringen der Ferkel, Frühreife und 
allerfeinſtes Fleiſch, deshalb findet ſie 
auch in unſerer Provinz immer mehr 
Eingang. Ich gebe zur Zucht nur 
Vorzügliches ab. 

Gr. Peterwitz bei Biſchofswerder. 

H. v. Wussow. 
eee 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 
m 9 mm 


S 


> gaiferlich Deutſche Poſt. 
Hamburg Amerikanische Facketfahrt-Actien- Gesellschaft 
2 


Dierecte Poſt⸗Dampſſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg en New⸗York, 


Hävre anlaufend. 
Lessing 6. August. 
Wieland 13. August. 


(15) 
Gellert 23. Juli. 


Frisia 20. August 
Westphalia 30. Juli. 


Suevia 27. August. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


2 2 » Nußbm. glatt blank 81. 480 6/— 
Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Havre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Bavaria 21. Juli. Borussia 7. August. Vandalia 21. August. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
W ee U IIRECN von 
n 


20,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel = Flinten von 

Mk. 36,00 an. 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 

Mk. 55,00 an. 


Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

„Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 

ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 

vertrauensvoll an mich zu wenden und 

er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 

theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 

nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden / Thüringen. 


> = 
„Pepsin“, 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverha 
tung bei Pferden wie 
beim Rindvieh in Fl. a 8 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 5 125 
Pepsin's 


N . ENEETn Bier 3: = 5 — — 4 E 
Preußiſche Central ⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft. 
Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs⸗ 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 
bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge⸗ 


ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags⸗ 
Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn den 8. April 1879. 
Herm. Schwartz jun. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
rc in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
— blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 

lassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


. (Sodawater, Eau de soude carbonatée), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 
ang verſchafft im feinften Salon, wie im 


Dr . Ed. Assmuss, ürgerlichen 


Thorn, dung, — 20 
Mineralwasser - Fabrikant. I batt bei Baarzahlung. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


ühlhauſen / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Einen Erfolg 


erkennungen aus ganz Deutſchland für die 

außerordentliche Güte der Pianinos aus der 

abrik Th. Weidensaufer, Berlin, 

orotheenſtr. 88, Die Inſtrumente ſtehen 

auf der i der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
* 


aus. 


Proſpeet gratis. 


mit vorzüglichſtem Erfolge betriebenes 
Manufaktur⸗, Galanterie-, Kurz⸗ und 


eleganter Laden-Einrichtung beabſichtige 

Hierorts iſt der 
Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, Gym⸗ 
naſium und Sitz dreier Amtsrichter 


Bedingungen beliebe man ſich direkt I 


Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 


Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 


Aufträge von 


Uhren⸗, Gold- und Juwelenhandlung., 
Daß obige Angaben richtig 


12 
en 


habe für Weſtpreußen dem Herrn R. Iltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bann bitte genau auf Siegel zu achten. 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 


Koftenfreie Probeſen⸗ 
ark monatlich, — Hoher Ra⸗ 


